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Industriekulturtourismus im Bergischen Land 

Entwicklung und Perspektiven für das Bergische Städtedreieck  

 Remscheid, Solingen und Wuppertal  

 
 

1. Ausgangssituation 

Das Bergische Land ist eine der ältesten Industrieregionen Deutschlands. In den Städten, aber 

auch in den abgelegenen Tälern des Bergischen Landes findet sich eine Fülle 

industriegeschichtlicher Stätten. Nie lieferte die Landwirtschaft in dieser Region genügend 

Erträge, so dass schon im Mittelalter das Schmieden und Weiterverarbeiten von Erzen und die 

Tuchweberei zusätzlich den Lebensunterhalt der Bewohner sichern mussten. Entlang der vielen 

Flüsse in dieser regenreichen Berglandschaft ließen sich Bleichereien, Manufakturen, Färbereien 

und Industriebetriebe nieder, die erst mit der Erfindung der Dampfkraft aus den Tälern 

herauswanderten. Die besondere Stellung des Bergischen Landes als Industrielandschaft macht 

auch die Tatsache deutlich, dass man dort vier Außenstellen des Rheinischen Industriemuseums 

findet. 

 

Dennoch ist der Bekanntheitsgrad des Bergischen Landes deutschlandweit eher gering. Häufig 

wird das Bergische Land mit dem Ruhrgebiet gleichgesetzt, oder ist gänzlich unbekannt. 

Allenfalls die größeren Städte, Solingen und Wuppertal, kennt man im Zusammenhang mit 

Klingen und der Schwebebahn, aber über die Grenzen hinaus hat das Bergische Land als Region 

ein eher unbekanntes Gesicht. Aus wirtschaftlicher Sicht, und insbesondere bezogen auf den 

Tourismus, ist diese Tatsache alles andere als eine gute Basis. 

 

Aus diesem Grunde wurde nach dem Vorbild der erfolgreichen IBA Emscher Park ein 

Großprojekt über fünf Jahre für die drei Bergischen Großstädte Remscheid, Solingen und 

Wuppertal ins Leben gerufen. Nachdem das Konzept bereits in anderen Regionen erfolgreich war, 

startete Anfang 2001 die „Regionale 2006“ im Bergischen Städtedreieck, gefördert vom Land 

NRW, mit dem ausgegebenen Ziel, den Standort Bergisches Städtedreieck unverwechselbar zu 

profilieren und zukunftsfähig zu machen.  
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2. Zielformulierung 

Ziel der Diplomarbeit ist es, die vorhandenen Potentiale des Bergischen Städtedreiecks 

Remscheid, Solingen und Wuppertal zu untersuchen, und zu analysieren, welche Auswirkungen 

die Regionale auf die Region hat. Dabei liegt der Schwerpunkt auf dem Tourismus in der Region, 

da dieser auch ein zentrales Handlungsfeld der Regionale 2006 darstellt.  

Aus diesem Ansatz heraus lassen sich folgende Fragestellungen formulieren, die es mit Hilfe 

einer umfangreichen Literatur- und Internetanalyse, Expertengesprächen, sowie einer empirischen 

Befragung bei 28 Hotelbetrieben in der Region zu beantworten gilt:  

• Wie sieht das touristische Potential / Angebot der Region aus? 

• Welche Entwicklungen wurden durch die Regionale angestoßen?  

• Wie stehen die touristischen Leistungsträger (insb. die Hotelbetriebe) zu den aktuellen            

Entwicklungen? 

• Welche Zukunft hat der Tourismus, insbesondere der Industriekulturtourismus, im Bergischen 

Städtedreieck? 

 

 

3. Aufbau der Arbeit 
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4. Zentrale Ergebnisse 

 

Einzigartiges Industriekulturelles Angebot/ Potential 

Wie in keiner anderen Region findet man hier ein vielseitiges Angebot an 

Industriekulturstätten, die sich noch in ihrer ursprünglichen Form unauffällig in die Landschaft 

eingliedern. Hinzu kommt, dass ein Schwerpunkt der Regionale auf dem „Erlebnis 

Industriekultur“ gelegen hat, womit das Angebot in der Region noch einmal aufgewertet 

wurde.  

 

Eine Region ist im Wandel  

Innerhalb der vergangenen fünf Jahre hat sich im Bergischen Städtedreieck viel entwickelt. 

Dank der Regionale 2006 haben die Städte Remscheid, Solingen und Wuppertal ein neues 

Gesicht erhalten. Das Projekt Regionale hat die Wirtschaft in der Region angekurbelt und neue 

Standorte geschaffen. Doch das wichtigste ist, dass sie es geschafft hat, die Bergischen 

Großstädte in einem Projekt zu vereinen, und dieser Kooperation nach außen ein einheitliches 

Image zu verleihen – Kompetenz3.  

 

Die Notwendigkeit einer Veränderung war klar: Die Region Bergisches Städtedreieck gilt als 

strukturschwach und erhielt aufgrund dessen, den Zuschlag für die Bewilligung von 

Fördergeldern im Jahre 2001. Besonders schwach ist der Tourismus ausgeprägt.  

 

Eine Erhebung bei den ansässigen Hotelbetrieben unterstreicht diese Feststellung: Die 

Bettenauslastung in der Region ist mit etwa einem Drittel sehr gering, wenn man 

berücksichtigt, dass davon knapp drei Viertel Geschäftsreisende sind. Selbst in Zeiten 

steigender Bettenauslastungen – Deutschland war 2006 Ausrichter der Fußball 

Weltmeisterschaft – gingen die Werte im Städtedreieck, verglichen mit dem Vorjahr, zurück. 

 

Schlechte Stimmung in der Hotelbranche 

Die Stimmung bei den Vertretern der Hotelbranche im Bergischen Städtedreieck gedrückt ist. 

Die Auslastungszahlen sind in Solingen und Remscheid trotz positiver Prognosen seitens des 

DEHOGA im Vergleich zum vorigen Jahr rückläufig.   
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Enttäuschung bei der Hotellerie: Die Regionale 2006 

Besonders enttäuscht waren die Befragten Vertreter der Hotellerie von den Projekte rund um 

die Regionale. Überall als erfolgreiches Projekt deklariert, treffen die Investitionen, die 

während der Planungen getätigt wurden, in der Hotelbranche auf Unverständnis. Die 

Regionale wird als kein geeignetes Instrument empfunden, um den Tourismus nachhaltig 

anzukurbeln und die Übernachtungszahlen zu steigern. Dafür wurden zu viele Projekte auf 

lokaler Ebene gefördert, ohne sich angemessen nach außen – deutschlandweit – zu 

präsentieren. Denn mit dem Begriff „Bergisches Land“, können nur erstaunlich wenige 

Hotelgäste etwas anfangen. Eher wird die Region dem Ruhrgebiet zugeordnet. 

 

Es ist nicht leicht Industriekulturtourismus zu vermarkten. Häufig lehnen Touristen, aber auch 

Leistungsträger in der Region, die Mischung aus Tourismus und Industrie ab (mental-kognitive 

Hemmnisse). Die durchgeführte empirische Untersuchung im Raum Remscheid, Solingen, 

Wuppertal belegt, dass sich die Hotellerie in der Region gegen einen möglichen 

Industrietourismus ausspricht.  

 

Unter den derzeit vorhandenen Vorraussetzungen in der Region ist es schwer, 

Industriekulturtourismus zukünftig überregional zu etablieren. Industrietourismus ist auch im 

boomenden Wirtschaftssektor Tourismus ein Nischensegment und kann nur erfolgreich 

vermarktet werden, wenn man ein authentisches und auf den Industrietourismus konzentriertes 

Angebot präsentiert. Synergieeffekte für die klassischen touristischen Angebote ergeben sich 

dann automatisch. 

 

5. Maßnahmen 

 

Erstellung eines Masterplans 

Um eine Erhöhung der Übernachtungszahlen, der Besucherzahlen und somit des Umsatzes im 

Tourismus in der Region zu erreichen, wurde Anfang 2007 von den touristischen 

Leistungsträgern ein Masterplan verabschiedet, der als Grundlage der Bewerbung um weitere 

EU-Fördergelder dient. Im Masterplan werden Maßnahmen definiert, die künftig die 

Marketingaktivitäten bestimmen sollen. Die Schwerpunkte liegen hierbei auf verstärkter 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit (Auftritt auf überregionalen Messen, Anzeigenschaltung, 

Überarbeitung der Präsentation nach außen etc.). 
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Allerdings muss berücksichtigt werden, dass diese Maßnahmen nur durchgeführt werden 

können, wenn das nötige Budget vorhanden ist. Die derzeitige finanzielle Situation der Städte 

ermöglicht kein effizientes Verfolgen der angestrebten Ziele. Zudem soll im Juli die 

Nachfolgeagentur der Regionale an den Start gehen, mit einem geschätzten Budget von rund 

einer Millionen Euro, und die vollständige Finanzierung der Agentur ist noch nicht 

sichergestellt. Somit hängt die Entwicklung des Tourismus in der Region mit  der 

Entscheidung des Landes zusammen, welche Regionen zukünftig auf Subventionen hoffen 

können. 

 

Die Lösung ? – EU-Fördergelder 

Ende 2007 fällt die Entscheidung, wie die rund zwei Mrd. Euro an EU-Fördergeldern für den 

Zeitraum 2007 bis 2013 verteilt werden. Die Fördermittel sind für drei Bereiche eingeplant: 

Für die Stärkung der unternehmerischen Basis, für innovative und wissensbasierte Wirtschaft, 

sowie für Entwicklung der Städte und Infrastruktur. 

 

Dabei stehen die Chancen für eine mögliche Förderung des Städtedreiecks gut. Denn Ende 

2006 erkannte die Landesregierung NRW, dass das Bergische Land eine strukturschwache 

Region ist und mit „besonderen strukturellen Problemen“ zu kämpfen hat. Das Bergische Land 

steht nun auf einer Stufe mit dem Ruhrgebiet, das bislang bei der Verteilung von Strukturhilfen 

bevorzugt behandelt wurde. Zusätzlich kann die Region auf die Erfolge verweisen, die im 

Rahmen der Regionale erreicht wurden.  

 

Doch es gibt auch eine Kehrseite der Medaille, denn jeder Euro Fördergeld muss mit einem 

Euro kofinanziert werden, was einen unglaublichen Vorteil für reiche Städte bedeutet. So einen 

Kampf kann bspw. eine Stadt wie Solingen alleine nicht gewinnen. Deshalb gilt auch hier wie 

bei der Regionale: Komptenz3. Wenn man Strukturimpulse für die Region schaffen will, dann 

muss man die Stärken der einzelnen Städte zu einer gemeinsamen Region bündeln. 

 

6. Ausblick 

Die Regionale hat Remscheid, Solingen und Wuppertal bereits den Weg zu einem strukturellen 

Aufschwung gezeigt. Besonders im Tourismus wurde versucht, der Region mit dem Projekt 

„Erlebnis Industriekultur“ ein schlüssiges Konzept für einen zukünftigen Tourismus zu liefern. 
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Die Potentiale in der Region sind sehr groß und wurden auch teilweise bereits sehr gut 

angenommen (Beispiel: Müngstener Brückenpark). 

 

Wichtig für die Zukunft ist eine professionelle überregionale Vermarktung: Da kommt es sehr 

gelegen, dass Wuppertal Ausrichter des NRW-Tages 2008 ist und zusätzlich wird mit der Wahl 

Essens und der Ruhrregion zur Kulturhauptstadt Europas 2010 eine steigende Nachfrage im 

Bereich Industrietourismus erwartet. Dennoch fällt die Entscheidung für die Zukunft eines 

erfolgreichen Industriekulturtourismus im Bergischen Städtedreieck vermutlich im Herbst 

2007 – wenn das Land NRW die EU-Fördergelder verteilt. 

 


